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Exposé 								               André Karliczek

Das Schattenspiel des Lebens - 
anatomisch-pathologische Perspektiven (1750-1858)

1.    Zielsetzung

Das vorliegende Promotionsvorhaben unternimmt den Versuch, die Entwicklung der 
epistemischen Denkfigur „das Lebens“ aus der Perspektive der Pathologie in den Blick 
zu nehmen. Durch eine eingehende Analyse des medizinhistorischen Materials zur Pa-
thologie und zur pathologischen Anatomie und Physiologie sollen die bereits vorliegen-
den philosophisch-ideengeschichtlichen Arbeiten zur wissenschaftlichen Entstehung des 
Konzeptes vom Leben komplettiert und ergänzt werden. Die medizinhistorische Analyse 
greift damit die Ursprünge aktueller Diskurse um die medizinethischen Aspekte in Be-
zug auf das Leben etwa in der embryonalen Stammforschung (PID) oder der Ästhetisie-
rung des Lebens in der Darstellung von Lebensbildern auf und versucht die Diskussion 
um eine epistemisch-medizinhistorische Ebene zu erweitern und in ihren aufklärerischen 
Entstehungskontext rückzubinden.
Als zweitem wesentlichen Punkt wird dann der Funktion der epistemischen Denkfigur 
des Lebendigen für die wissenschaftlich-institutionelle Begründung der Medizin zu Be-
ginn des 19.  Jahrhunderts nachgegangen, die eng mit der Entstehung der sog. Lebenswis-
senschaften in jener Zeit verknüpft ist.

2.    Problemskizze

„Leben, das ist: alle Farben des Regenbogens in einem Wurm.“ Mit dieser Definition 
gab die Biochemikerin Mae-Wan Ho 1995 in einem Fernsehinterview wohl eine der an-
schaulichsten Definitionen von Leben (Dürr/Popp/Schommers 2000). Die Vorstellung 
vom Leben als glänzender Regenbogen, als Farbspiel der Biophotonen, die von der Natur 
zu lebendig leuchtenden Kunstwerken zusammengefügt werden, hat aber nicht nur eine 
bestechend ‚romantische‘ Anziehungskraft. Sie verheißt über optisch-spektralanalytische 
Verfahren einen Ansatzpunkt, um die Ontologie unserer Existenz als wissenschaftlichen 
Gegenstand positiv fassen und begreifen zu können. Leben wäre demnach etwa die Fähig-
keit Photonen in gewissen Frequenzbereichen zu emittieren. Andere Definitionen, wie die 
des Philosophen Friedrich Engels begreifen das Leben in einem philosophischen Zirkel 
als ‚Daseinsweise von Eiweißkörpern‘ oder errechnen es – wie der Botaniker Johannes 
Reinke – nüchtern als ‚Differenz zwischen einem Menschen und einer Leiche‘. Gemein – 
bis hinein in die jüngsten Ausgaben unserer enzyklopädischen Wissensspeicher – ist den 
Erklärungsversuchen aber das anhaftende Gefühl des Verkürzenden, des Ungenügenden 
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oder Einseitigen und in wissenschaftlicher Sichtweise, des nicht ausreichend materialis-
tisch positiv Erklärenden. Ungenügend gerade deshalb, weil es diese Definitionsversu-
che auf der einen Seite nicht vermögen, das tagtäglich Gelebte, Erlebte und individuell 
Gefühlte aufzunehmen und zugleich mit dem zu verbinden, was auf der anderen Seite 
mit dem ‚Lebendigen‘ in wissenschaftlicher Hinsicht assoziiert wird  – Form, Funktion, 
Verhalten usw. – und beides in eine technisch machbare Realität zu überführen. Vor allem 
Letzteres, also die bislang nicht mögliche technische Machbarkeit etwa im Sinne einer 
theoretischen Rekapitulation oder experimentellen Erschaffung von Leben, ist dann auch 
stets ein Hauptargument vitalistischer Erklärungsversuche gegen den weltanschaulichen 
Materialismus gewesen. Trotz dieser grundlegenden Schwierigkeiten und Defizite, die 
immer wieder zum Aufflackern eines metaphysischen Vitalismus Anlass gegeben haben, 
ist der Begriff des Lebens derart fest in unserer Umgangssprache eingewoben, dass die 
damit bezeichnete oder zumindest individuell ‚erlebte‘ Entität des ‚Lebens‘ bereits durch 
diese sprachlich fest etablierte Hülse ihre Existenz ausreichend zu sichern scheint. Die 
terminologische Repräsentation mit all ihren Assoziationen ‚belebt‘ so die hypothetische 
Entität, die ihre Stabilität vor allem aus ihrer ideengeschichtlichen Verankerung bezieht. 
Diese ist ihrerseits wiederum eng an die Entstehung der modernen Wissenschaften um 
1800 gekoppelt und stellt, wie etwa im Falle der Biologie, gar deren Basis bereit.
Die Antwort auf die Frage Was ist Leben? ist ihrem Kern nach konstitutiv für unser 
Selbst- und Naturverständnis. Sie ist für uns heute das Fundament, auf dem Justiz und 
Legislative, Ethik und Moral ihre klassizistischen Gebäude errichtet haben und sie steht 
am Anfang einer jeden ernsthaften ontologischen Reflektion über uns selbst, indem sie 
die Grundfeste für jeden philosophischen Realismus oder Idealismus in der lebendigen 
Existenz des Menschen liefert. 

3.    Ideengeschichtlicher Hintergrund

Wissenschaftlich problematisiert – oder besser: generiert – wurde die Frage nach dem 
Leben erstmals in der Epoche der Aufklärung, in der man begann, die Natur wissen-
schaftlich, d.h. mit Empirie, Terminologie und mechanisch-kritischer Methodologie neu 
zu ordnen. Michel Foucault, der die naturgeschichtlichen Ordnungsmuster durch sei-
ne Arbeiten für weitergehende sprachlich-theoretische, diskursive Analysen zugänglich 
machte und so den Boden für ein tiefer gehendes und fruchtbares Verständnis der Entste-
hung einer Systematik des Wissens im Sinne einer naturhistorischen Methode bestellte, 
überraschte den Leser seines Werkes Die Ordnung der Dinge mit der Feststellung: „Von 
allen Kategorien ist offensichtlich die des Lebens die wichtigste. Man will Geschichten 
der Biologie im achtzehnten Jahrhundert schreiben. Aber man ist sich nicht darüber im 
klaren, dass die Biologie nicht existierte und dass die Aufteilung des Wissens, die uns seit 
mehr als hundertfünfzig Jahren vertraut ist, für eine voraufgehende Epoche keine Gel-
tung haben kann; dass, wenn die Biologie unbekannt war, es dafür einen ziemlich einfa-
chen Grund gab: das Leben selbst existierte nicht. Es existierten lediglich Lebewesen, die 
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durch einen von der Naturgeschichte gebildeten Denkraster erschienen.“ (Foucault 2008 
: 173) Thematisch oder konzeptionell wird das Konzept des Lebens aber nicht nur durch 
die Systematisierung der Naturobjekte, sondern durch eine regelrechte ‚Belebung der Na-
tur‘, die in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts in allen Bereichen der Naturgeschichte 
um sich greift und die man mit einer allgemeinen Dynamisierung des wissenschaftlichen 
Weltbildes beschreiben könnte.
Die Gründe für die Entwicklung des Konzeptes vom Leben wurde in der Folge von ver-
schiedenen Autoren zu einem eigenen Problemfeld ausgebaut und vor allem ideenge-
schichtlich anhand philosophisch-reflektierender Texte untersucht – so etwa die Entwick-
lung des Konzeptes vom Leben (Kanz 1994), die Wissenschaft vom Leben zwischen 
Physik und Metaphysik (Schlüter 1985) oder die Entwicklung von Lebenskraftlehren 
(Engels 1982) als zwangsläufiges Resultat eines neuzeitlichen Erkenntnisideals, das von 
Kant über Fries in die modernen Wissenschaften hineinwirkte. Das Leben als wissen-
schaftliches Objekt entsteht demnach durch die Anwendung einer – an der Newtonschen 
Mechanik orientierten – kritischen Methode auf die Natur und führt so zu deren Zweitei-
lung in Belebtes (aktives) und Unbelebtes (passives), in Organisches und Anorganisches.* 
Kant wies als erster mit seinem bekannten Bild vom ‚Newton des Grashalms‘ (Kant 
1974 : 352) auf die Unmöglichkeit einer rein mechanischen Erklärung resp. Erzeugung** 
von Leben ohne die Verwendung eines Zweck- und Kraftbegriffes hin. Der Zweck als 
planendes Etwas und entsprechend Handelndes in den säkularisierten Wissenschaften 
führt nun aber zusammen mit der Vorstellung einer per se trägen Welt zur notwendigen 
Gedankenfigur bewegender, lebendiger Kräfte oder Triebe, die in der Lage sind, ohne 
permanent lenkenden Gott, ordnend und bestimmend (telos) auf die eigene und die um-
gebende Natur einzuwirken. Ohne diese sind Naturverständnis und –wissenschaft in je-
ner Zeit nicht denkbar. Das Leben entwickelt sich nach dem Vorbild der Newtonschen 
Attraktionskraft als Behelfsbegriff für eine hypothetische Entität, deren Existenz man 
allerding – wie etwa Friedrich Kielmeyer – schlicht mit dem Hinweis auf ihre sichtbaren 
Wirkungen annehmen dürfe. Über das Wesen der dabei wirkenden Kräfte sagt Emil Du 
Bois-Reymond 1848 in seiner Vorrede zu den Untersuchungen über die tierische Elekt-
rizität ‚Ignoramus et  ignorabimus‘ (Du Bois-Reymond 1912) und verweist das Problem 
damit in die metaphysische Peripherie des naturwissenschaftlichen Erkenntniskreises, wo 
„man sich [wird] daran gewöhnen müssen, viele Dinge eben als einfache Tatsachen zu 
akzeptieren (...) von denen man sich aber keine Erklärung verschaffen kann.“ (Virchow 
1930 : 6f) Die Etablierung der Denkfigur des Lebens fällt nun gerade in die Zeit der sich 
entwickelnden Natur-Wissenschaften inklusive der sogenannten Lebenswissenschaften 
wie Biologie oder Physiologie um 1800 und findet sich so in der Fokge in das sich ge-

*  In der Newtonschen Mechanik herrscht als Ausgangsprinzip die Trägheit. Um eine Systemveränderung 
herbeizuführen ist immer eine bewegende Kraft vonnöten. Wird dieses Prinzip zur Erklärung von Bewegun-
gen auf die Natur angewandt, ist man genötigt eine zielstrebende besondere Kraft als Wirkursache anzuneh-
men.
**  Hermann Schlüter spricht in diesem Zusammenhang vom Problem der „technischen Nicht-Machbarkeit 
des Lebendigen“(Schlüter 1985 : 31).
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genseitig stützende Geflecht der instituionalisierten Wissenschaften eingewoben. Es ver-
wundert daher nicht, dass sich trotz des allgemeinen weltanschaulichen Materialismus, 
der um 1900 eine Führungsrolle für den Gesamtkontext der Wissenschaften übernimmt 
und in dessen Zuge all das Spekulative und Vitalistische der deutschen Naturphilosophie 
aus den Konzepten verbannt wurde, in Anlehnung an Hans Driesch* bis weit in das 20. 
Jahrhundert hinein, ebensolche vitalistische Konzeptionen etwa im Holismus oder Orga-
nizismus wiederfinden. 

4.    Historischer Hintergrund

Im Vorwort zu seiner Farbenlehre verweist Goethe bereits auf die erkenntnistheoretische Be-
deutung pathologischer Entwicklungen im Hinblick auf die Gesetzmäßigkeiten des allgemei-
nen Lebens: „Die krankhaften Phänomene deuten gleichfalls auf organische und physische 
Gesetze: denn wenn ein besonderes lebendiges Wesen von derjenigen Regel abweicht, durch 
die es gebildet ist, so strebt es ins allgemeine Leben hin, immer auf einem gesetzlichen Wege, 
und macht uns auf seiner ganzen Bahn jene Maximen anschaulich, aus welchen die Welt 
entsprungen ist und durch welche sie zusammengehalten wird.“** In der Betrachtung einer 
chronologischen Abfolge von Entwicklungszuständen wird die Morphologie zur Entwick-
lungsgeschichte, aus der sich Gesetzmäßigkeiten für das ‚normale Leben‘ ableiten lassen. 
Wird dieser normale Entwicklungsgang gestört, gibt es ein sichtbares, spezifisches Störmuster 
in Form einer Missbildung, das ebenfalls bestimmten Regelmäßigkeiten unterworfen ist – die 
Pathologie wird so zum Prisma des Lebens. Die epistemische Hilfsfigur des ‚Lebens‘ oder 
des ‚Lebendigen‘, die in der Abgrenzung von Organik und Anorganik zwischen 1750-1800 
entsteht, besitzt demnach auch aus der pathologischen Perspektive konstitutive und kataly-
tische Eigenschaften für eine Vielzahl wissenschaftlicher Bereiche, indem sie 1. einen wis-
senschaftlichen Phänomenbereich absteckt, 2. einen genetischen Zusammenhang zwischen 
den Naturdingen und Phänomenen auf dem naturhistorischen Tableau offeriert und 3. ein, zur 
Konstruktion der sichtbaren Welt aus mechanisch-physischen Kräften notwendiges, Moment 
liefert − den Zweck, als quasi Entwicklungsvektor. So bietet etwa die Vorstellung einer Le-
bensdynamik – im Sinne einer Ontogenese – erstmals die Möglichkeit, auch Fehlbildungen in 
einen wissenschaftlichen Kontext außerhalb rein naturhistorischer Beschreibungs- und Klas-
sifikationsmuster einzubinden.*** Gleichzeitig wirkt die Existenz von Missbildungen auf die 

*  So führt Driesch etwa in der organischen Entwicklung den Faktor E ein, der der aristotelischen Ente-
lechievorstellung entlehnt ist.
**  Goethe, Johann Wolfgang von (1810), Zur Farbenlehre (1), 2 Bde., Tübingen, S. 42.
***  Missbildungen sind noch um 1800 durch tradierten Volks(Aber-)glauben als diametrales Gegenstück 
zum Menschen als dessen Negativ zu verstehen, an denen soziale und religiöse Verhaltensbrüche stigmatisch 
festgeschrieben werden. Publik werden die Monstren und die durch sie offenbar werdenden moralischen 
Verfehlungen über Einblattdrucke (Flugblätter), die vor allem als Warnung vor der göttlichen Allmacht ein 
Instrument zur gesellschaftlichen Disziplinierung und Moralisierung darstellen. Die Missbildungen als der 
formale Gegenpol zur normalen und guten menschlichen Gestalt werden als schockierendes und skandalöses 
Moment auch Teil einer öffentlich-voyeuristischen Unterhaltungskultur, in der sie auf Jahrmärkten oder in 
Naturalienkabinetten – hier jedoch eher als Naturspiele – zur Schau gestellt werden. Das gesteigerte wissen-
schaftliche Interesse an Missbildungen spiegelt sich dann auch in der zeitgenössischen Literatur etwa in Jean 
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Herausbildung von allgemeinen Entwicklungstheorien und ist sogar ein Hauptargument in der 
Diskussion um Präformation und Epigenese (Haller-Wolff), die ihrerseits für die Herausbil-
dung entwicklungsgeschichtlicher Betrachtungsweisen in den Lebenswissenschaften und vor 
allem der Medizin grundlegend war. 
Die konkret medizinischen Arbeiten zur Pathologie und pathologischen Anatomie, die bis 
zur Mitte des 19. Jahrhunderts explizit auf naturhistorische Methoden rekurrieren, sind 
bislang kaum untersucht worden. In diesen Arbeiten gerät das Leben in seinen Abwei-
chungen in den Blick, wodurch sich die Rahmenbedingungen für die Vorstellungen von 
Norm und Abnorm, Gesundheit und Krankheit entwickeln und das Wissen vom Leben 
überhaupt verändern. In der Diskussion um die Abgrenzung von Anatomie, Physiologie 
und Pathologie um 1800 und der Frage nach dem prinzipielle Charakter (Kunst oder 
Wissenschaft), wird das Problem einer wissenschaftlichen Fundierung der Medizin im 
Allgemeinen drängend. Aloys Vetter sagt 1803 in einem der ersten Lehrbücher für pa-
thologische Anatomie, dass sich diese zur Pathologie verhält, wie die Anatomie zur Phy-
siologie. Die pathologische Anatomie soll demnach durch die Erforschung der Gesetz-
mäßigkeiten der pathologischen Metamorphosen des Körpers die allgemeine Pathologie 
wissenschaftlich fundieren und ihr ein entsprechendes System geben. Johann Christian 
Reil bringt das Verhältnis von Physiologie und Pathologie in seinem 1815 posthum er-
schienen Entwurf einer allgemeinen Pathologie auf den Punkt: „Es ist wohl keine Frage, 
dass ganz allein von unserer Erkenntniss des Lebensprocesses das Glück abhängt, mit 
dem wir sowohl die Physiologie als die Pathologie bearbeiten. Wer das Leben nicht be-
griffen hat, starrt bloss die Phänomene an, deren Quelle ihm verborgen ist. Die Krankhei-
ten sind abnorme Lebensprocesse; demnach muss die Darstellung des Lebensprocesses 
in seiner Allgemeinheit und Normalität die Basis der Nosologie seyn.“ (Reil 1815 : 114) 
Damit hat sich zu Beginn des 19. Jahrhunderts das Konzept des Lebendigen zu einer Leit-
idee für die Medizin entwickelt, durch die diese nicht nur einen inneren Zusammenhang 
ihrer Teilbereiche, sondern auch eine wissenschaftliche Fundierung erfährt, indem das 
Konzept des Lebens durch die parallelen Fortschritte der Lebenswissenschaften selbst 
breiter fundiert wird. Pathologische Anatomie und Physiologie versuchen dann auf dieser 
Leitidee aufbauend, durch Ordnung und Analyse krankhafter Zustände, Einsichten über 
das gesunde Leben zu erhalten und opponieren entsprechend Gesundheit (physiologisch), 
Norm (anatomisch) und Leben einerseits und Krankheit, Abnorm und Tod andererseits 
auf einer gemeinsamen Skala des Lebens, die damit den konzeptionellen Zusammenhang 
der Einzelbereiche liefert. 

5.    Thema

Im Promotionsvorhaben soll nun durch die Einnahme einer explizit pathologischen Pers-
pektive der Blick von der ‚Schattenseite‘ auf das Leben − seiner Formen, Funktionen und 

Pauls Dr. Katzenbergers Badereise (1809) wider. Vor diesem Hintergrund besitzt die pathologische Anato-
mie ein handfestes aufklärerisches Moment, indem sie Formveränderungen systematisch naturalisiert.
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Entwicklungen − gewagt werden, ohne dabei aber eine bloße Teilgeschichte der Patho-
logie schreiben zu wollen. Vielmehr soll versucht werden, durch die Analyse des medi-
zinhistorischen Tatsachenmaterials zur Pathologie, pathologischen Anatomie/Teratologie 
und pathologischen Physiologie die existierenden philosophisch-ideengeschichtlichen 
Arbeiten zu komplettieren und das Leben um eine Betrachtung ex negativo (Abnorm, 
Krankheit und Modifikationen) zu erweitern. Als roter Faden dient dabei das Konzept 
des Lebendigen oder Organischen, das in seiner Einbindung und Transformation in die 
Pathologie verfolgt und dessen Rückwirkungen auf das Konzept des Lebens selbst und 
damit auf die übrigen Lebenswissenschaften herausgearbeitet werden soll. Diese Refle-
xe, die sich in abgeleiteten Gesetzmäßigkeiten über das Lebendige begründen, wirken in 
spezifischer Weise auf die Systematik der Natur, die Entwicklungsgeschichte sowie die 
Physiologie und sind die wesentlichen Teile desjenigen Feldes, das durch die Konzeption 
des Lebens in den Lebenswissenschaften aufgespannt wird. 
Der zeitliche Rahmen der Analyse umspannt dabei die Entwicklungen in der 2. Hälfte 
des 18. Jahrhunderts seit der Begründung der pathologischen Anatomie durch Morgagni 
(De sedibus et causis, 1761) und der Physiologie durch Haller (Elementa physiologiae, 
1757), die in seinem Sinne eine ‚anatomia animata‘ darstellt, in denen das Lebendige 
erstmals seine Wirkmächtigkeit als Leitidee zu entfalten beginnt, und reicht bis an die zel-
lularpathologischen Arbeiten Rudolf Virchows in der Mitte des 19. Jahrhunderts heran, 
durch die dann die Epoche der Pathologie auf zellulär-materialistischer Ebene eingeläutet 
wird, die bis heute das Fundament der wissenschaftlichen Medizin bildet. Diese Zeitspan-
ne soll zunächst durch eine künstliche Binnengliederung, etwa von 1750-1800 (1. Phase) 
und 1800-1858 (2. Phase), vorstrukturiert werden. Diese Gliederung leitet sich aus den 
oben angeführten ideengeschichtlichen Arbeiten ab, die nahe legen, dass die Entstehung 
und Begründung des Lebenskonzeptes bis etwa 1800 in den wesentlichen Zügen abge-
schlossen ist. Daher betrachtet die 1. Phase die Aufnahme und Entwicklung der dynami-
schen Pathologie innerhalb der Medizin vor allem vor dem Hintergrund zeitgenössischer 
elektro-galvanischer Ansichten und Experimente, während die zweite Phase auf die Aus-
gestaltung dieser dynamischen Vorstellungen im Hinblick auf Teratologie, Physiologie 
und komparative pathologische Anatomie fokussiert und sich mit der Gerinnung der dy-
namisch-pathologischen Erkenntnisse in Hand- und Lehrbüchern beschäftigt. Innerhalb 
beider Phasen sollen zwei Hauptstränge besonders verfolgt werden: 1. die Entwicklung 
und Modifikation der Krankheits- resp. Gesundheits-/Normbegriffe von Morgagni bis 
Virchow und deren transformative Rückwirkung auf die Vorstellung vom Leben in Bio-
logie und Physiologie. Zwischen den beiden Polen der soliden makroskopischen und der 
mikroskopischen Pathologie/Histopathologie bildet sich – so könnte eine erste Arbeitshy-
pothese lauten – eine dynamische Krankheitslehre heraus, die sich vom rein Stofflichen 
als Ursache (Solidarpathologie) löst und einen dynamischen Standpunkt (z.B. Hufeland 
1795, Winkelmann 1803, 1805) einnimmt, auf dem der Prozess des Lebens als perma-
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nenter zusammengesetzter Strom* begriffen wird, der sich im Widerstreben gegen externe 
und interne Einflüsse nach bestimmten Naturgesetzmäßigkeiten verhält und die derart der 
gesamten Medizin eine wissenschaftliche Fundierung verheißen. Das sich verändernde 
pathologische Verständnis spiegelt sich dabei – ganz im Geist der Aufklärung – um 1800 
auch in einem Mehr an individueller Verantwortung für die eigene Gesundheit wider, 
indem die richtige Lebensweise ein besseres, gesünderes und längeres Leben verheißt 
(Diätetik, Makrobiotik, Gesundheitskatechismus). Die Krankheiten – als Modifikation 
des Lebensprozesses gedacht – deuten zudem auf die Grenzen eines möglichen Phäno-
men- resp. Entwicklungsbereichs des Normalen hin und geben je nach Art der Modifikati-
on Ansätze zu entsprechenden Systematisierungen (etwa Meckel 1812, Geoffroy 1832). 
Aus diesen lassen sich dann weitere Gesetzmäßigkeiten deduzieren (z.B. das Konzept der 
Bildungshemmungen bei Meckel) und so entsteht ein Geflecht verschiedener aufeinan-
der bezogener, voneinander abhängender und sich gegenseitig stützender Entwicklungs-
gesetze. Das Konzept des Lebendigen erweitert so auf der Basis eines physikalischen 
Kräftemodells das Verständnis über den Formenkanon der Natur und deren potenzieller 
Entwicklungsfähigkeit. 
Der zweite Strang verfolgt die mit dem ersten eng verwobenen Anschauungen von Norm 
und Abnorm des Organischen, wie sie sich in der komparativen pathologischen Anato-
mie und Physiologie zeigen und deren Einflüsse auf das Verständnis und die Systematik 
des Lebendigen. Innerhalb pathologischer Perspektiven werden Impulse für Biologie und 
Physiologie gewonnen, die bereits in der Diskussion zwischen Haller und C. F. Wolff 
das wissenschaftliche ‚Potenzial der Fehlbildungen’ vor dem Hintergrund der vis essenti-
alis im Hinblick auf entsprechende präformistische und epigenetische Entwicklungsthe-
orien offenbaren. Die Beobachtung etwa, dass domestizierte Lebensformen weit häufiger 
Missbildungen aufweisen als ihre in freier Natur lebenden Wildformen, weicht die bis da-
hin allgemein anerkannte Meinung der prinzipiellen Unveränderlichkeit der Naturformen 
seit der Schöpfung erheblich an.** Die Annahme gottgegebener Ideen/Formen, die seit 
jeher und für alle Zeiten zu existieren scheinen, verändert sich so in dieser postdeistischen 
Phase wissenschaftlicher Aufklärung. Thetisch könnte man hierzu formulieren: Der starre 
göttliche Schöpfungsplan wird von der Vorstellung einer Dynamik der Normalentwick-
lung des Lebens abgelöst, die prinzipiell durch verschiedene Faktoren (Umwelt, Krank-

*  So unterscheidet etwa Gaub in seinen Anfangsgründen der medicinischen Krankheitslehre drei verschie-
dene Kräfte, die er dem Leben zuordnet und die sich im Wirkkomplex des Lebendigen offenbaren. Es sind 
dies: 1. die Seele, 2. die physikalischen Kräfte der Materie des Körpers und 3. eine aus dem Stoffwechsel 
folgende selbst produzierte Kraft. (Gaub 1797 : 4f)
**  1781 polemisiert Blumenbach gegen die Präformation, dass die Domestikation von Wildtieren bereits 
von Gott beim Anlegen der Präformationskeime eingeplant gewesen sein müsste, da z.B. die Hausschweine 
weit mehr Missgeburten hervorbringen als Wildschweine. Diese Beobachtung bleibt in der Folge nicht al-
lein auf domestizierte Haustiere, die im Vergleich zu ihren in der freien  Natur lebenden Wildform, weitaus 
mehr Fehlbildungen hervorbringen beschränkt, sondern wird auch auf Kulturmenschen und Kulturpflanzen 
ausgedehnt, wobei die Ursache in der jeweiligen menschlichen Aneignung, also der Kultivierung (wider die 
Natur) gesehen wird. An diesem Punkt werden die Umrisse einer auf der Basis der komparativen pathologi-
schen Anatomie fußenden Kulturkritik angedeutet, die die veränderte Umwelt als akzidentellen Faktor für 
die Entwicklung des Lebens benennt. 



8

heit, Krafteinwirkungen) beeinflussbar ist. Die Formen der Schöpfung und ihre Entwick-
lung gehen so in einen Realprozess über, der von einer physikalisch-chemischen Kraft 
getragen wird, sich aber nicht in dieser erschöpft und als spezifisch organischer Vorgang 
bestimmten eigenen Naturgesetzmäßigkeiten folgt. Durch die Systematisierung der Ab-
norm (Missbildungen) und deren tiefer gehenden Erforschung im Rahmen der kompa-
rativen pathologischen Anatomie, tritt die Variabilität der Normen resp. der Formen zu 
Tage. In der Folge wird die Abweichung zur Norm (Variabilität), die Formen beginnen 
zu fließen, das Leben wird prinzipiell formbar, weil es als modifizierbare Kraftwirkung 
begriffen wird. An diesen Weiterentwicklungen des Lebenskonzeptes im 19. Jahrhundert, 
die vor allem auch den Boden für ein − im modernen Sinne − evolutionäres Verständnis 
von Entwicklungsvorgängen bereiten, sind Pathologie, pathologische Anatomie (Terato-
logie) und Physiologie maßgeblich beteiligt.* Krankheit, Abnorm und Tod werden von 
polaren Gegensätzen des Lebens zu dessen Modifikationen und so bildet sich zwischen 
parallel bestehenden humoral-, solidar- und neuropathologischen Ansätzen ein Verständ-
nis, das bereits weiter oben als dynamische Pathologie bezeichnen wurde und in der die 
Krankheiten keine distinkten Wesenheiten mehr darstellten, sondern einen Reflex der Le-
benskraft auf externe Faktoren repräsentieren.** Diese dynamische Pathologie begreift das 
Leben als Prozess und berücksichtigt in Ätiologie, Semiotik, Diagnostik, Therapeutik etc. 
die dynamischen Wechselwirkungen zwischen Individuum und Umwelt.
Beide Stränge haben demnach die Aufgabe in den genannten Phasen den Wandel im Verständ-
nis des Lebendigen von einem festen, unveränderlichen Norm-Zustand zu einer fortwährenden 
Dynamik zu verfolgen und das Bild vom Leben – so wie es Biologie und Physiologie um 1800 
zeichnen – ex negativo zu vervollständigen, indem die Abhängigkeit der Entwicklung von den 
Lebensumständen und der Umwelt vor Augen geführt wird. Im Besonderen wird um 1800 die 
Frage einer spezifisch ‚romantischen Pathologie‘, die sich in naturphilosophischen Erklärungs-
mustern denkt, phasenübergreifend zu verfolgen sein. Ein weiterer Aspekt, den es hierbei zu 
berücksuchtigen gilt, ist der gesellschaftlich fest etablierte und tradierte Volks(Aber-)glauben 
zur Ätiologie der Missbildungen, der bis weit in das 19. Jahrhundert hinein auch wissenschaft-
liche Verfechter findet. Da auch diese Ansichten in das Gebiet der dynamischen Pathologie fal-
len, sollen sie zumindest in ihren wissenschaftlichen Niederschlägen Beachtung finden. In den 
Argumenten dieser Diskussion soll das aufklärerische Potential der pathologischen Anatomie/
Physiologie in Gegenüberstellungen deutlich gemacht werden. 

*  Im Jahr 1832 äußern sich die Autoren der deutschen Ausgabe des Dictionnaire de Médicine im Artikel 
über die Missgeburten und Monstrositäten wie folgt: „Könnte man nicht aus diesen Thatsachen (Gesetzmä-
ßigkeiten, Erblichkeit usw.) folgern, dass manche wunderliche und scheinbar unnütze Bildungen, die uns 
manche Thiere darbieten, ursprünglich Bildungsfehler gewesen sind, die sich auf dem Wege der Zeugung 
fortgepflanzt haben und die jetzt nicht mehr als Missgeburten angesehen werden, sondern einige Arten oder 
Varietäten von Arten charakterisieren?“ (Meissner/Schmidt 1832 : 5).
**  So schreibt etwa Hufeland in seinen Ideen über Pathogenie: „Krankheit ist folglich, ihrem Wesen nach 
betrachtet, immer ein zusammengesetzter Begriff, aus der Einwirkung der Ursache und der Gegenwirkung der 
Kräfte und Organe.“ (Hufeland 1795 : 5). Die Krankheit ist demnach mehr als etwas rein Schadhaftes, sie steht 
mit dem Lebensprozess in einer Wechselwirkung und lenkt diesen in charakteristischer Weise ab. Durch dieses 
Moment gewährt sie Einblicke in die Dynamik selbst und wird dergestalt zu einem Experiment der Natur.
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6.    Zeitplan

1. - 2. Monat	 Recherchephase I 
		 Beschaffen, Sichten und Exzerpieren der relevanten Sekundärliteratur 

auf der Basis der bereits erstellten Bibliographie zum Thema sowie Re-
cherche und eventuelle Kontaktaufnahme zu Instituten mit angrenzenden 
oder überschneidenden Themenbereichen. 

3. - 4. Monat	 Recherchephase II
		 Vervollständigen, Beschaffen, Sichten und Exzerpieren der relevanten Pri-

märliteratur auf der Basis der erstellten Bibliographie sowie Ermittlung 
von relevanten Archivinhalten vornehmlich aus Universitäts- und Staats-
archiven* und in Frage kommender medizinische Sammlungsbestände**

5. Monat	 Konzeptionsphase I (1. Hälfte des 5. Monats)

		 Erarbeitung einer inhaltlichen Grobgliederung/Strukturierung  

5. - 7. Monat	 Forschungsphase I
	 Archiv- und Sammlungsarbeit auf der Basis der ermittelten Inhalte

8. - 11. Monat	 Forschungsphase II
	 Aufarbeiten und Exzerpieren der Literatur von 1750-1800

12. Monat	 Konzeptionsphase II (1. Hälfte des 12. Monats)

	 Feingliederung des Stoffes der ersten Phase 1750-1800

12. - 15. Monat	Skriptphase I
	 Schriftliche Fassung der ersten Phase 1750-1800

16. - 19. Monat	Forschungsphase III
	 Aufarbeiten und Exzerpieren der Literatur von 1800-1850

20. Monat	 Konzeptionsphase III (1. Hälfte des 20. Monats)

	 Feingliederung der zweiten Phase 1800-1850

20. - 23. Monat	Skriptphase II 
	 Schriftliche Fassung der zweiten Phase 1800-1850

24. - 27. Monat	 Skriptphase III 

	 Vergleich der beiden Phasen. Inhaltliche, formale und stilistische Über-
arbeitung. 

28. Monat	 Korrekturläufe. Druckvorbereitung, Druck, Abgabe

*  bereits als relevant ermittelte Archive: BhStA, München, HHStA Wiesbaden, HStA Weimar, UA Jena, UA 
Halle-Wittenberg, UA Leipzig, UA HU-Berlin, UA Göttingen, UA Würzburg
**  bereits als relevant ermittelte Sammlungsbestände: Meckelsche Sammlung der Universität Halle-Wittenberg, 
Medizinhistorisches Museum der Cahrité Berlin, Bestände des Deutschen Medizinhistorischen Museums in Ingol-
stadt. Eine Gesamtübersicht der medizinhistorischen Sammlungen der Universitäten in Deutschland findet 
swich bei: Cornelia Weber, Verzeichnis medizinhistorischer Sammlungen an den Universitäten in Deutsch-
land, in: Anatomie und anatomische Sammlungen im 18. Jahrhundert : anlässlich der 250. Wiederkehr des 
Geburtstages von Philipp Friedrich Theodor Meckel (1755 - 1803) ; [Internationales Symposium Anatomie 
und Anatomische Sammlungen im 18. Jahrhundert 2005], hrsg. v. Rüdiger Schlutka/Josef Neumann (Wis-
senschaftsgeschichte, 1), Berlin [u.a.] 2007, 405–417.
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